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Experiment eıner Diözesansynode

Dıie Stımmung ın der Kırche verrat wen1g VO Autfbruch un Frühling, 1St eher
wınterlıich. Nun hatte sıch geistesgeschıichtlich ach eıner Phase der Retorm un
Progression eın Intervall der konservatıven Erholung lassen. Diese Phase
1St voll 1mM Gang. Dıie besorgten Fragen, ob Konzıl un Synode vVErgESSCH seı1en,
signalısiıeren, da{fß Jahresfeiern der Gewissenserforschung werden: Mufß konser-
vatıve Besinnung AT Restauratıon entarten ”

Dıie Rückschau bringt allerdings auch die Bedeutung eıner kommunikativen
Weıitergabe des Glaubens ın den Blick: enn Konzıl W1e€e Synode große,
teilweise weltumspannende Gespräche ber Glaube un Kırche heute. So liegt s
eigentlich nahe, da{fß Synoden auf Diözesanebene Jjene Impulse VO 1965 un: 1975
aufzugreifen un in wıdrıger Zeıt durchzutragen versuchen. Daf die innerkirchli-
che Polarısıierung, eıne weıter sıch oreıfende Säkularısıierung, die Vorherrschaft
VO Bewegungen für eın solches Vorhaben nıcht die besten Chancen mıiıtbringen,
se1 nıcht bestritten. Dennoch wiırd gerade die Getahr ZUur Herausforderung.

Der Bischof VO Rottenburg-Stuttgart berief Januar 1984 eıne Dıö6zesan-
synode gemäais den Rıchtlinien des kırchlichen Gesetzbuchs, das den Laıen

e  e eıne orößere Mitwirkung als trüher zusıichert (SO machen S1e 300 Synoden-
mitgliedern Yrozent aus). Mıt dieser Einberufung 1ef6ß sıch auf eın Experiment
ein; enn dıe Rottenburger Synode erd notwendigerweise Zzu Modell ür andere
Diözesen werden. In ıhr ereıgnet sıch dıe CU«C Diözesansynode erstmals. Nach-
dem die Eröffnungsphase mıt der ersten Session (6.—-10 Oktober abge-
schlossen 1Sst, lassen sıch Einsichten testhalten.

e Der Bischof hatte der Synode das Thema „Weıtergabe des Glaubens dıe
kommende Generation“ vorgegeben. Es sollte den Blick aller auf die eigentliche
dorge der Kirche richten: Wırd Jesus Christus auch kommenden Generationen
leben helfen? Nun erwıes sıch 1m Lauft des Synodenvorgangs das Thema, das
bündeln sollte, als ausgreıitend un aufsprengend. Solange Weıtergabe des Jlau-
ens nıcht auf dogmatische Korrektheiten beschränkt, sondern als lebendiger
Glaubensvollzug verstanden wırd, annn alles un jedes Anladfs, Sıtuation, Tatort
der Weıtergabe des Glaubens werden: Arbeıitslosıigkeıt un Abrüstung, nıchteheli-
che Lebensgemeinschatften un Firmalter. Wenn heute die Rottenburger Synode
den Eindruck erweckt, eine Würzburger Synode 1m Kleinformat werden, ann
1st 1es nıcht eın Ergebnis VO  aD} Defizit der Desorganısatıion, sondern CS liegt In der
Natur der Sache Weıitergabe des Glaubens. Nur dort, Glaube auf Theorie der
prıvaten Lebensraum verkürzt würde, waren Fıxıierungen un Begrenzungen
möglıch. Der lebendige Glaube tindet den Tatort seıner Weıtergabe überall.
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Angesichts der auszuarbeıtenden Synodentexte stehen dıe konkreten Ergebnisse
der Beratungen 1ın Kommıissıonen un! Sessionen 1m Vordergrund des Interesses:
Voten, Anordnungen, Empftehlungen. In den vorliegenden Voten kommen Jjene
Fragen erneut AGe Vorscheın, dıie dıe Würzburger Synode VOT zehn Jahren ach
Rom geschickt hatte und die keine der nıcht ausreichende Antworten erhielten. In
den vielen Anordnungen un Empfehlungen können sıch Optionen für eıne
kommende Gestalt VO  — Kırche außern: Wll InNan eher eıner Volkskirche zurück
der Wagt INall in nachvolkskirchlichen Zielvorstellungen denken? Hat INan den
Mut, Jjene talschen Alternatıven: horizontal der vertikal, mystisch der polıtisch,
katechetisch der diakonısch endlich und endgültig) einmal als vordergründig
abzutun, ZUgunsten der eınen un umfassenden Lebenstorm eınes Christen? Ist 65

möglıch, be1 aller Pluralıtät iın eıner 10zese aut eıne Einheıit hın leben un:
denken, die 1im „Miteinander“ glaubwürdiıg un wırksam wırd?

ber diese Grundentscheidungen in Voten, Anordnungen un Empfehlungen
hınaus wırd dıie Synode ıhre Wirkungsgeschichte auch weıterhın (wıe schon bısher)
haben Als kommunikatıver un spiritueller Prozefß hat sS1e seıt einem Jahr eLtwa 300

Synodalınnen un Synodalen 1n vielen Gesprächen ber Glaubensfragen VECeISaIMN-

melt: s1e hat einıge zehntausend Gläubige ermutigt, in Brieten Bıschof,
Synodalbüro un!: bischöfliches Jugendamt ıhre Erwartungen, Befürchtungen un
Vorschläge außern: s1e hat unzähliıge Beter VOT CGsott geruten, den HI Geılst

bıtten, der das Allein-Notwendige für 1er un heute finden lehre Durch alle
diese organge können der Glaube un da L1UI als weıtergegebener ex1istlert —
die Glaubensweıitergabe eın Nıveau Gemeinschaftlichkeıit, Toleranz,
Dıchte, Authentizıtät, Innerlichkeit un Weltfreudigkeıit gewınnen. Ahnliche
Wirkungen sınd be] aller Unterschiedlichkeit der sıeben Synodentexte ber die
renzen der 10zese Rottenburg-Stuttgart hınaus testzustellen.

Wenn die Geftahr der heutıgen innerkirchlichen Sıtuation darın besteht, sıch ın
Gruchtloser un glaubenswidrıiger Polarısıerung gegenseılt1g aufzureıben, zwıngt
dıe Synode in jenen Dıalog, der das Gemelnnsame entdecken aflßSt Sıe führt darüber
hınaus 1n die Kontrontatıon mıt jenen Problemen, dıie Chrıisten VO  } heute
beschäftigen un die „Welt“ 1mM besten Sınne des Wortes sınd, nämlıch Arbeıt,
Friede, Schöpfung, Ehe, Generationenspannung, Freıizeılt. Die gemeınsame Ant-
WOTrTt auf diıese herausfordernden Fragen, denen der Bischof an durch seıne
Unterschriuft dıe Qualıität des Verbindlichen geben wiırd, macht deutlich, da{fß neben
bzw ın Zeugnıis, Lıiturgie un Diakonie die Gemeinsamkeıt (Koionie) eın
Wesensmerkmal der Kırche 1st un dafß s1e alleın dıe Weıtergabe eınes Glaubens,
der 1ın der Begegnung zwıschen (JOft un Mensch auflebt, gewährleistet. Bischof
Georg Moser das gleiche ın der Ansprache be]l der Eröffnung der Synode
14 Dezember 1984 „Wır wollen diese Synode verstehen un: durchhalten als
eınen Dienst für alle, Ww1e€e der Herr tur alle seın Leben drangegeben hat.“
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